
der imperialistischen Reaktion, 
desorientieren die Arbeiter­
klasse und schwächen die Posi­
tionen der revolutionären 
Kräfte. Das lehrt die Ge­
schichte und bestätigt die Ge­
genwart.
Die deutschen Kommunisten 
hatten schon auf ihrem Grün­
dungsparteitag - das kam be­
sonders deutlich in den Reden 
Karl Liebknechts und Rosva 
Luxemburgs zum Ausdruck - 
ein klares Bekenntnis zur Ok­
toberrevolution, zur Sowjet­
macht und zur Politik der Bol- 
schewiki abgelegt. Der Kampf 
gegen den deutschen Impe­
rialismus und Militarismus, für 
Demokratie und Sozialismus 
erforderte, sich die Erfahrun­
gen der ersten siegreichen Ab­
teilung des internationalen 
Proletariats gründlich anzueig­
nen und sie schöpferisch auf 
die Klassenkampfbedingungen 
in Deutschland anzuwenden. 
Es ging um die Durchsetzung 
der Erkenntnis, daß die Lehren 
Lenins und die Grunderfah­
rungen der Partei der Bolsche- 
wiki von allgemeingültiger Be­
deutung sind.
Mit der Formierung des 
Thälmannschen Zentralkomi­
tees rückte die umfassende und 
systematische Aneignung des

Ernst Thälmann gehörte seit 
der Oktoberrevolution zu den 
glühendsten und konsequente­
sten Verfechtern eines engen 
Bruderbundes zwischen den 
deutschen und sowjetischen 
Werktätigen, zwischen den re­
volutionären Parteien beider 
Länder. Schonungslos ent­
larvte er die antikommunisti­
sche, antisowjetische Hetze der 
imperialistischen Bourgeoisie 
und der rechten sozialdemo­
kratischen Führer. Als im 
Frühjahr 1920 der dritte im­
perialistische Interventions­
feldzug gegen die Sowjetmacht 
bögann, organisierte Thälmann 
als Vorsitzender der Orts-

Leninismus in den Mittelpunkt 
der gesamten Tätigkeit der 
Partei. Im Kern ging es dabei 
darum, die Leninsche Lehre 
von der Partei neuen Typs 
konsequent zu verwirklichen 
und die KPD nach dem Vorbild 
der KPdSU zu entwickeln.. 
Anläßlich des achten Jahres­
tages der Oktoberrevolution 
schrieb Ernst Thälmann in der 
„Roten Fahne“: „Zum ersten 
Male hat das Proletariat am 7. 
November 1917 nicht nur eine 
weltgeschichtliche Sekunde 
lang, sondern für die Dauer die 
Macht ergriffen... Den 7. No­
vember 1917 begreifen heißt 
nicht nur seine Früchte, son­
dern auch seine Wurzeln er­
kennen. Diese Wurzeln liegen 
in dem jahrzehntelangen 
Kampf, den Lenin und die alte 
Garde des Bolschewismus für 
die Herausbildung einer re­
volutionären Partei führten.“ 
Aus dieser Erkenntnis leitete er 
die Schlußfolgerung ab: „Auf 
Grund der Erfahrungen unse­
rer ersten Revolution müssen 
wir eine Partei herausbilden, 
die imstande ist, das deutsche 
Proletariat zum Kampf um die 
Macht zu führen.“3 Die Ge­
schichte hat die Richtigkeit 
dieser marxistisch-leninisti­
schen Politik bestätigt.

gruppe Hamburg der USPD 
eine wirksame Arbeiterkon­
trolle, um Waffen- und Muni­
tionstransporte zu verhindern. 
Unter seiner Führung leisteten 
die Hamburger Arbeiter einen 
wichtigen Beitrag zur interna­
tionalen Solidaritätsbewegung 
„Hände weg von Sowjetruß­
land!“.
Ein Jahr später waren es er­
neut die Hamburger Arbeiter 
mit E. Thälmann an der Spitze, 
die in der Hilfsaktion für die 
durch eine Dürrekatastrophe 
von Hungersnot betroffenen 
Werktätigen in großen Teilen 
des Sowjetlandes umfang­
reiche Solidaritätsleistun­

gen vollbrachten. Als Mitte der 
zwanziger Jahre erneut die 
Gefahr eines imperialistischen 
Überfalls auf die Sowjetunion 
drohte, setzte der Vorsitzende 
der KPD, Ernst Thälmann, 
seine ganze Kraft ein, um diese 
verbrecherischen Kriegs Vorbe­
reitungen zu enthüllen und die 
Werktätigen zu wirksamen 
Massenaktionen zu mobilisie­
ren.
Eine wichtige Seite im inter­
nationalistischen Wirken
Thälmanns bestand darin, die 
deutschen Arbeiter mit den 
Erfolgen des sozialistischen 
Aufbaus in der Sowjetunion 
vertraut zu machen und sie so 
noch besser zur Lösung ihrer 
eigenen revolutionären Auf­
gaben zu befähigen. Ernst 
Thälmann nutzte seine Auf­
enthalte in der Sowjetunion — 
wenn er dort zu Beratungen 
der Kommunistischen Inter­
nationale weilte - zu herzlichen 
und kameradschaftlichen Be­
gegnungen mit sowjetischen 
Werktätigen in Industrie und 
Landwirtschaft und mit Solda­
ten der Roten Armee. Dabei 
berichtete er ihnen vom Kampf 
der deutschen Arbeiterklasse 
und ihrer revolutionären Vor­
hut. Vor allem aber studierte er 
das Neue, das sich im Lande 
des Sozialismus überall ent­
wickelte, um dann seine Ein­
drücke mit großer Begeiste­
rung den deutschen Arbeitern 
zu schildern.
Die Propagierung des realen 
Sozialismus in der Sowjetunion 
nahm besonders in der Zeit der 
Weltwirtschaftskrise breiten 
Raum in der politisch-ideolo­
gischen Arbeit der KPD ein. 
Während das imperialistische 
System Millionen Werktätige in 
Deutschland und in den ande­
ren kapitalistischen Ländern 
des Menschenrechts auf Arbeit 
beraubte, ihnen nicht einmal 
mehr die Mittel der nackten 
Existenz sicherte, begannen die 
sowjetischen Arbeiter mit bei­
spiellosem Enthusiasmus den 
ersten Fünf jahrplan zu ver-
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